
feinem Wknck irnd Willen hatte; Meine die ^1-
rät und die Säumung/ wie auch dieOssmhertzigkeit des
Lirons, daß er falsche!: Freunden solche gefährliche Dinge
essenbam/verurchchete endlich / daßdiefe blutige Miene
auffdie Urheber znrücke geschlagen/und dem Mron durch
dcsHenckers Hand der Kopff weggefchnellet ward.

Welches bald Eingangs des vergangenen oder
xviiden 8ec^ geschehen; in etlichen Jahren darnach An¬
no 1610 niuste dennoch König i-leinricu8 IV, der den: ge-
meldten Marschal Mron, nach Unheil undRecht/hinrich-
ren lassen/sein Leben hergeben / durch dieMcuchelmörde-
rische Faust des KLVAiiiLc8) eines verwegenen Mönchs/so
entweder von denen Spaniern oder des Lirom Anhang
darzu verleitet gewesen.

Da6Vi!i.§apitek.
dieselbe Zeit ereignete sich auch ein denkwürdiger

«LH'Zufall in Deutschland und zumahl in denen Jülisch-
Clevischen Landern/mit Absterben des letzten HertzogsJo-
hann Wilhelms gedachter Länder Anno 1609/ wodurch
diese Hertzogthümcr/alsReichs-Lehnen/ vcrlediget / und
dannenhero denen grossen kEnäentm Anlaß und Ursa¬
che gegeben/sich derselben anzumassen und sich in derselben
kor-ses zu setzen / Lheils aus der Röm. Reichs-LxpeLtäns,
theils aus Vermählungen des Jülischen Hauses.

Wie denn das Sächsisch -Brandenburg-und Neu-
öurgische Hauß unter andern seine ?rLrenlion und Erb-
Rechr an die obgedachten Lander Kmäirer und dargethan/
wiewohl unter einen: langwierigen Proceß/ wovon dieses
Orts nicht weiter zu melden/ sondern vielmehr dieses als

das



das nocabiefte/ allster anzumercken / daß dieser Mische
Succnlions-Streitaus vielen Ulnständen und Urchchen
fast die ftärckcfte Ovelle gewesen der folgenden Troublen/
ja des grausauien drcyßigjährigen Kriegs in Teutschland/
welcher dieses Land u?n fein voriges Rcichthum gebracht/
und zugleich ins eusserfte Verderben geftZet/ausländische
Nationen aber sonderlich die Eronen Frankreich und
Schweden dadurch reich/und an Landern und Städten
mächtiger gcrnacher.

Denn weilen die Brandenburgische und Neuburgi¬
schen Parthcyen sich ntehrgedachter Länder angemasser/
und untereinander getheilet/ohne Einwilligung und Au¬
torität des Käysers / zum krDjnäicr der andern vrLtenäen-
ten; deßwegen sie auch von dem Käyserl. Hoff in die
Reichs-Acht erkläret wurden.

Dessen allen ungeachtet aber blieben obangeregte ei¬
genmächtige Besitzer der Jülischen Länder in ihrer Hals¬
starrigkeit und ro^chjß sie folgends selbst bcyderseits un¬
einig wurden/und einer dem andern zum Verdruß und
Bestürmung seiner Parrhey auch ihre Religion gar cUan-
Airer, sich einen gewaltigem Anhang und ^Eeme zu
machen;

Wie denn der Hertzog von Neuburg dazumaln die
Carholische Religion/Chiw Brandenburg aber die Refor-
nnrte angenommen: wodurch die Neuburgische Parrhcy
die Spanier und Käyscrlichen zu ihrer ^lilwmr gewon-
men/dagegen aber die Brandenburgischendie con5«6erir-
ten Holländer und theils die Cron Engeland zu ihrem
Beyftand erhalten.

Diese



Diese weit aüssehcnde Sache und eonjunAm-en
blieben nicht in jetztgedachten Schrancken/sonderngriffen
vielmehr in weniger Zeit weiter um sich/biß endlich zwey
gefährliche AlliantzenansLicht kamen / deren eine die u-
nion, die andere aber/so iener zuwider/ die genennet
ward.

Diese/nemlich die r-iZL, bestünde aus denenRömksch-
Catholischen Königen und Fürsten; jene aber/nemlich die
Union, bestünde aus denen andern Religions-Verwand¬
ten ; und diese beyden kLÄionen und Bundnüsse zogen
nach und nach fast gantz Europa an sich/aus Ursachen ent¬
weder die bevorstehendeGefahr von sich und von dessen
Lande abzuwenden / oder aber bey solchen Troublen was
grosses an Land und Leuten zu gewinnen/wohindie bey¬
den Cronen Franckreich und Schweden vornemlich ge-
zielet.

Beyde gegeneinanderverbitterte Dionen wollen
nunrehro keinen heilsamen Rath und friedliebende War¬
nung annehmen/sondern vielmehr ihren Haß und Groll
im Blute abkühlen/unddero verrneyntes Recht durch die
Waffen behaupten.

Das IX Kapitel.

AU dieser unversöhnlichen Verbitterung und Blurbade
Nkame noch der erhitzte Reltgions-Eyfer / welcher vol¬
lends dem Fasse den Boden ausgestossen. Es schiene Kcal
und von einer höhern Hand herruhrend/Europa/sonder-
lich Teutschland heimzusuchen; wie denn der grosse Come-
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